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dächtnis bei guter Nutzung fähig sein kann.
Im weiteren referierte Frau Dr. Pottins, stell-
vertretende Referatsleiterin des medizini-
schen Dienstes der BfA Berlin. Sie erläuterte
Fragen der Beantragung einer Rehabilitation,
wie auch Grundlagen der Rehabilitation. Nicht
zuletzt wurde großer Wert auf Zusammen-
hangsfragen gelegt. 
Nach dem wie immer angenehmen Mittag-
essen und einer mittäglichen Ruhepause wid-
meten wir uns Problemen der Laboratoriums-
medizin. Herr Dr. Oliver Tribel, Institut für
klinische Chemie der Medizinischen Fakultät
der TU Dresden gab Hinweise und beantworte
Fragen zur Interpretation von Befunden der
klinischen Chemie. Insbesondere wurden
Hinweise zu Fehlermöglichkeiten gegeben.
Probenentnahme, Lagerzeiten und Transport-
probleme interessierten die Kolleginnen und
Kollegen im Besonderen. 
Den Abschluss des 3. Tages bildeten Diskus-
sionen zu Behandlungsfehlern und Behand-
lungsfehlervorwürfen. Dieses Thema wurde
dankend aufgenommen, da besonders in der
hausärztlichen Einzel-Praxis eine Teambespre-
chung oder Konsultation unter Kolleginnen/
Kollegen nicht sofort bei schwierigen Frage-
stellungen möglich ist. Insgesamt konnten aus
6 Fällen Schlüsse für das tägliche Arbeiten
gezogen werden. Nicht zuletzt ist immer zu-
tage getreten, dass eine ordnungsgemäße Anam-
nese und klinische Untersuchung unabding-
bar und die Prinzipen der Allgemeinmedizini-

schen Handlungsweise des „abwartenden offen
Lassens  und des abwendbar gefährlichen
Verlaufs“ in der täglichen Praxis immer wie-
der anwendbar sind.
Der 4. und letzte Tag des diesjährigen Curri-
culums stand ganz im Zeichen der Chirurgie. 
Herr DM Lutz Forkmann, niedergelassener
Internist und Angiologe, begann den Tag mit
„Aktuellem zur Thromboseprophylaxe“, Indi-
kation und Kontraindikation des Heparinoid-
einsatzes und Dauerantikoagulation standen
dabei im Vordergrund. Im Verfolg stellte dann
Herr Dr. Flade, niedergelassener Facharzt für
Chirurgie aus Chemnitz dieses Problem aus
chirurgischer Sicht dar. Im weiteren wurden
durch ihn Probleme der Nachsorge nach ope-
rativen Eingriffen besprochen.
Am Nachmittag hörten die Teilnehmer Neues
zu Nahttechniken und Materialen. Herr Dr.
Klement, Facharzt für Allgemeinmedizin und
Chirurgie aus Dresden veranschaulichte durch
Video und praktische Übungen mittels Phan-
tom für jeden Teilnehmer Wichtiges der mo-
dernen Wundversorgung. Die Kolleginnen und
Kollegen konnten selbst wieder einmal üben
und moderne Wundversorgung auch mit Ge-
webekleber lernen. Als besonderen Abschluss
des Tages gab Herr Dr. Clement eine Einfüh-
rung in TAPE-Verbände, auch hier wieder mit
praktischer Übung. 
Jeweils an den Abenden trafen sich die Teil-
nehmer im gesellschaftlichen Beisammensein
um Erfahrungen und Eindrücke auszutauschen,

wie auch über andere Dinge des täglichen
Lebens zu reden. Die mitreisenden Ange-
hörigen fanden durch das kulturelle Angebot
der Umgebung Abwechslung.
Resümierend wurde durch alle Teilnehmer ein-
hellig festgestellt, dass diese Art der Fortbil-
dung – fachärztliches Wissen dargestellt mit
allgemeinmedizinischem Hintergrund als
Vortrag mit Interaktiver Mitarbeit, kompakt in
mehreren Tagen hintereinander eine sehr gute
Möglichkeit ist sein Wissen aufzufrischen. Ein-
zelne Themen, so das Gedächtnistraining und
die Falldiskussion sollten nach Vorstellungen
vieler Teilnehmer wiederholt werden.
Wir laden Sie bereits heute zum 2. Curricu-
lum der SGAM vom 25. bis 28. Januar 2006
nach Weinböhla ein.
Nicht zuletzt möchten wir darauf verweisen,
dass der diesjährige 14. Jahreskongress der
SGAM am 10. und 11. Juni 2005 im Schloss-
hotel Lichtenwalde bei Chemnitz stattfindet.
Themen sind: „Die ärztliche Leichenschau –
Sterben und Tod“, „Therapie häufiger neurop-
sychiatrischer Störungen älterer Patienten“,
„Cholesterin und Stellung des Homozysteins“
und „Chronisch entzündliche Darmerkran-
kungen aus internistischer und chirurgischer
Sicht“. Den Abschluss bildet der Vortrag „Ge-
sundheitsverhalten und Krankheitsbewälti-
gung in Entenhausen“. Wir freuen uns auf Ihr
Kommen.

Erik Bodendieck
Beisitzer im Präsidium der SGAM

Ergänzungen
Leider überschnitt sich der teilweise Rückzug
des Bundesjustizministeriums mit dem Redak-
tionsschluss des „Ärzteblatt Sachsen“, Heft
3/2005, so dass im veröffentlichten Text zwar
unsere Bewertung der Gesetzesinitiativen
richtig wiedergegeben wird, aber ein aktueller
Hinweis auf die neue Entwicklung vom Leser
vermisst werden wird.
Zu unserem Tagungsbericht, veröffentlicht im
„Ärzteblatt Sachsen“, Heft 3/2005, ist folgen-
de Entwicklung zu ergänzen:
Das Bundesjustizministerium hat die Gesetzes-
initiative in dieser Form zurückgezogen, um
eine weitere öffentliche Debatte über die Fra-
gen des Lebensendes zu ermöglichen. Parallel

dazu wurden Gesetzesentwürfe seitens der Bun-
destagsfraktionen angekündigt.
Die Weiterführung der öffentlichen Diskus-
sion wird auch von uns befürwortet. Unverän-
dert bleibt es aber Resultat des medizinjuristi-
schen Teils unseres Symposiums, dass Reich-
weitenbegrenzung und obligate Einschaltung
des Vormundschaftsgerichtes – wie von der
Enquete-Kommission des Bundestages gefor-
dert – nicht geeignet sind, den Umgang mit
dem erklärten bzw. mutmaßlichen Willen des
Patienten verantwortlich und konstruktiv durch
die praktischen Entscheidungsträger zu gestal-
ten. Hingegen käme es zur einer erheblichen
Einengung und Formalisierung gegenüber der
aktuell üblichen Praxis.

In diesem Sinne äußerte sich auch die Säch-
sische Landesärztekammer in ihrer Stellung-
nahme vom 13. 1. 2005.

Wir halten es ferner für wichtig, dass die öf-
fentliche Debatte nicht losgelöst vom medizi-
nischen Hintergrund erfolgt, sondern dass sich
die Ärzteschaft als entscheidender Erfahrungs-
träger beim Umgang mit lebenserhaltenden
Maßnahmen im Rahmen ihrer Fachgesellschaf-
ten und der Kammern konstruktiv in diese öf-
fentliche Debatte einbringt und ihre Empfeh-
lungen darstellt und erläutert.

Prof. Dr. med. habil. Gerhard Ehninger
Dr. med. Heinrich Günther
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